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| Der DIDACTA 88

zum Gruss

Politische, gesellschaftliche und finanzielle
' Rahmenbedingungen der militirischen Aus-

bildung in der Schweiz

Bundesrat Arnold Koller, Chef des Eidgentssischen Militdrdepartementes

Die Ausbildung der Schweizer Armee findet nicht im luftleeren Raum
statt. Die jihrlich iiber 13 Millionen Diensttage werden in einem der
am dichtesten bevolkerten und industrialisierten Linder, inmitten
von iiber 6 Millionen Menschen geleistet. Wenn tiiglich im Schnitt
fast 40000 Angehorige der Armee realistisch Ausbildung treiben,
kann dies nicht ohne Wechselwirkungen mit der zivilen Umwelt blei-

ben.

Das politische Umfeld

In ihrem Artikel 2 erwdhnt die Bun-
desverfassung als einen der Zwecke des
Bundes die «Behauptung der Unab-
hingigkeit des Vaterlandes gegen aus-
seny. Dieser iiber hundertjahrige Auf-
trag hat nichts von seiner Aktualitét
verloren. Darum hélt auch der Bericht
des Bundesrates vom 27.Juni 1973 an
die Bundesversammlung iiber die Si-
cherheitspolitik der Schweiz fest, «das
Machtmittel zur Verwirklichung unse-
rer Strategie ist die Armee. Sie allein ist
imstande, einem gewaltsamen Angriff
wirksam entgegenzutreten.)

Verschiedene  Volksabstimmungen
der letzten zehn Jahre haben gezeigt,
dass die grosse Mehrheit des Volkes
nach wie vor hinter diesem Auftrag an
die Armee steht. Das Ja von Volk und
Standen zur Rothenthurm-Initiative
war ein Ja zum Schutz der Moore und
kein Nein zur Armee. Die Initianten
haben selber erklirt, dass sie gegen ein
reduziertes Waffenplatzprojekt ausser-
halb der Moorlandschaft nichts einzu-
wenden haben. Die Identitit der akti-
ven oder ehemaligen Soldaten mit den
Biirgerinnen und Biirgern unseres
Landes stiarkt im Milizsystem schwei-
zerischer Ausprigung den Wehrwillen.
So ist es denn auch nicht mehr als kon-
sequent, dass dieser Armee immer wie-
der die notigen materiellen Mittel zur
Verfiigung gestellt werden. Damit sie
im Notfall aber wirklich niitzen, bedarf
es einer kriegsgeniigenden Ausbildung.

Das gesellschaftliche Umfeld

sigen Diensten in der zivilen Offent-
lichkeit ist natiirlich viel intensiver als
bei einem in abgeschiedenen Truppen-
lagern und Ubungsgebieten kasernier-
ten stehenden Heer. Dies ist zwar dem
Grundgedanken der Miliz durchaus
adiquat, schafft anderseits, gerade in
einem riumlich kleinen Land, zusétzli-
che Friktionsquellen. Das individuelle
Streben nach hoherer Lebensqualitit
aussert sich in neuerer Zeit nicht zuletzt
in einer grosseren Empfindsamkeit ge-
geniiber der Umwelt.

Die Immissionen, welche die milit4-
rische Ausbildung als Larm, als Abgase
oder als zeitweilige Einschrinkung der
personlichen Bewegungsfreiheit auf
Schiessplitzen verursacht, werden des-
halb immer mehr als Beeintrachtigung
des personlichen Wohlbefindens emp-
funden. Doch auch hier, wie in jedem
Bereich eines geordneten menschlichen
Zusammenlebens, muss gelten, dass die
Freiheit des Einzelnen ihre Grenzen an
den berechtigten Anspriichen der Ge-
meinschaft findet.

Dialog statt Konfrontation

Besonders unser Milizsystem kann
und will es sich nicht leisten, in diesen
Fragen einen Konfrontationskurs zu
steuern. Das Vermindern von Immis-
sionen jeder Art war schon immer und
wird zunehmend ein wichtiges Anlie-
gen der Armee. So verwundert es denn
nicht, dass Simulatoren schon lingst in
die militidrische Ausbildung Eingang
gefunden haben, und dies nicht erst,
seit die Ausbildung im Massstab 1:1 bei

Eine neue Symbiose
zwischen Armee
und Bevolkerung

Frédéric Walthard, Generaldirektor
der Schweizer Mustermesse, Basel

Uber die Bereicherung, welche die
Sonderschau unserer Schweizer Armee
«Moderne Ausbildungstechnologie»
zuerst fiir die Didacta 88 (2. bis 6. Fe-
bruar 1988) und dann fiir die Muba 88
(5. bis 14.Mérz 1988) bringt, empfin-
den wir eine grosse Freude und Dank-
barkeit. Denn die Schau bietet eine
einzigartige Gelegenheit, der Bevolke-
rung zu zeigen, wie wertvoll und niitz-
lich die Ausbildung ist, die unsere Ar-
mee heute ermdglicht. Wenn es auch in
erster Linie ihre Aufgabe ist, die Wehr-
bereitschaft unseres neutralen Klein-
staates aufrecht zu erhalten, so bietet
sie ihren Angehorigen im Bereich des
intelligenten Fithrens und prézisen
Arbeitens eine Ausbildung, deren
Nutzen weit iiber die militdrischen
Bediirfnisse hinausreicht. Eine Aus-
bildung, von der nicht nur die Einzel-
personen, die sie erhalten, sondern in-
direkt die Industrie und das Gewerbe,
aber auch die 6ffentliche Hand profi-
tieren. Und zwar nicht nur im militari-
schen oder — wie es uns eindriicklich
wieder im vergangenen Sommer in
Erinnerung gerufen wurde — im Kata-
strophen-Einsatz, sondern auch im
Alltag.

Dies zu erkennen, fillt heute man-
chen, die nicht selbst aktive Angehori-
ge der Schweizer Armee sind, aber
doch — zumindest als Steuerzahler — zu
ihrer Aufrechterhaltung beitragen,
mitunter schwer. Messen als echte
Treffpunkte von Menschen k&énnen
auch im Zeitalter der Hochtechnologie
den Rahmen bilden, Informationslitk-
ken schliessen und damit Vertrauen
schaffen. Sie kénnen — in Verbindung
mit Sonderschauen iiber kleinere und
grossere Zusammenhinge — einen
wichtigen Beitrag leisten fiir eine neue
Symbiose zwischen Armee und Bevol-
kerung, indem sie aufzeigen, dass es
zwar bei der Landesverteidigung auch
auf die neuesten Technologien an-
kommt, diese aber den Menschen, der
hinter ihnen steht, nicht zu ersetzen
vermogen.

In diesem Sinne hoffe ich, das Ar-
mee-Projekt «Moderne Ausbildungs-
technologie» an der Didacta 88 und an
der Muba 88 werde mithelfen, auch in
jenen Gebieten —und dazu gehoren vor
allem Stidte und grosse Agglomera-
tionen unseres Landes — in denen viel-
leicht die Armee-Angehorigen nicht so
sichtbar auftreten wie in lidndlichen
Gegenden, eine grossere Verbunden-
heit zwischen der Schweizer Bevolke-
rung und ihrer Armee zu schaffen.
Denn noch immer beneiden uns viele
Staaten um unser Milizsystem bei der
Verteidigung. Bewahren wir es mog-
lichst sorgsam und wachsam. Und ma-
chen wir stets das Beste aus ihm. Zum

Die Prisenz einer Milizarmee mit hochtechnisierten Waffensystemen Wohle von uns allen. ]
ihren grossen Bestinden und regelmés-  auch ein finanzielles Problem geworden
ASMZ Nr.2/1988 69



	Eine neue Symbiose zwischen Armee und Bevölkerung

